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Gesundheit um jeden Preis! 

Oder? Das ist bis heute die Ein-

stellung Vieler in unserer Gesell-

schaft. Unbestritten: Gesundheit 

ist ein ungeheuer wertvolles Gut, 

von Gott anvertraut, so wie das 

Leben und die Zeit, Appetit und 

Schaffenskraft, die Gaben und 

Talente, alles einmalig - von Gott 

geschenkt - für mich. 

Was sollte denn auch der Grund 

sein, dass der Gelähmte am Teich 

Betesda lag: Natürlich wollte er 

gesund werden, sonst wäre er 

doch nicht hier. 

Sonst könnte er auch zu Hause 

versauern, abwarten, ob dort ein 

Wunder passiert, oder resigniert 

sein Leben dahin siechen lassen. 

Aber nein! 

Engagiert wollte er gesund 

werden. Er und seine Familie 

taten etwas für seine Gesundheit! 

Deshalb ist er hier am Teich 

Betesda.  

Und dann kam Jesus vorbei. Sieht 

ihn und erbarmt sich seiner. Er 

erkundigt sich nach seinem 

Wohlergehen und kommt mit 

ihm ins Gespräch.  

Zuwendung: Etwas, was der Ge-

lähmte lange schon nicht mehr 

erfahren hatte. Wer interessierte 

sich schon für ihn, den Gelähm-

ten, der allen nur eine Last war, 

seiner Familie, der Gesellschaft. 

Jeder ging achtlos an ihm vorbei. 

So nicht Jesus. Er hält an, wendet 

sich ihm zu, zeigt Interesse an 

ihm und will ihm helfen. 

Doch dann kommt diese so gar 

nicht verstehbare Frage von 

*ÅÓÕÓȡ ȵ7ÉÌÌÓÔ ÄÕ ÇÅÓÕÎÄ 

×ÅÒÄÅÎȩȰ ɉ6ÅÒÓ φɊ 

Ich werde fast ein wenig un-

gehalten über so eine Frage von 

Jesus. Jesus, was meinst Du 

warum der hier liegt? Was 

meinst Du, warum seine Familie 

ihn hier durchfüttert? Was 

meinst Du, warum er so viel in-

vestiert in seine Gesundheit??? 

Doch im nächsten Augenblick 

werde ich ein wenig nachdenk-

licher: Willst du gesund werden? 

Diese Frage klingt zunächst wie 

eine Provokation, eine Brüs-

kierung, eine Herausforderung. 

Ja, das ist es auch. Aber was 

meint Jesus damit? 

Willst du gesund werden? Willst 

du wirklich gesund werden? Das 

bedeutet doch: Willst du nur 

äußerlich gesund werden, so zu 

ÓÁÇÅÎ ȵÓÃÈÁÌÅÎÇÅÓÕÎÄȰ ÓÔÁÔÔ 

ȵËÅÒÎÇÅÓÕÎÄȰȩ $Õ ÓÕÃÈÓÔ ÁÌÌÅ 

Wege, deinen Körper fit zu 

machen. Und was tust du für 

deine Seele? Wirst du wirklich 

ganz gesund, wenn du nur auf 

das Gehen schaust in deiner Ge-

lähmtheit. Du schaust wie das 

Kaninchen auf die Schlange ɀ und 

bist gelähmt. Du schaust in 

deiner Krankheit nur noch auf 

die eine Heilungsmethode. Du 

 

Willst du gesund werden?  
)Î *ÏÈÁÎÎÅÓ υȟ ÄÉÅ 6ÅÒÓÅ ρ ÂÉÓ ρψ  ÂÅÇÅÇÎÅÔ ÕÎÓ ÅÉÎÅ ȵÍÅÒË×İÒÄÉÇÅȰ 'ÅÓÃÈÉÃÈÔÅȢ $Á ÌÉÅÇÔ ÅÉÎ -ÁÎÎ 

am Teich Betesda, einem Kur -Sanatorium, um endlich als erster ins Wasser zu kommen. Seit 38 

Jahren ist er gelähmt. Wie viel Ärzte hat er schon aufgesucht, wie viel gut gemeinte Ratschläge 

schon befolgt, wie viel umstrittene Therapien gemacht, wie viel Kurpfuscher aufgesucht, wie viel 

Geld ausgegeben ɀ nur mit dem einen Ziel: Ich will gesund werden!!!  



schaust in deiner Gelähmtheit 

nur noch darauf, dass du der 

erste bist, der ins Wasser kommt, 

×ÅÎÎ ÅÓ ÓÉÃÈ ÂÅ×ÅÇÔȣȢ $Õ ÇÒÅÉÆÓÔ 

zu kurz!!! Du fragst nicht, ob Gott 

dich nicht vielleicht viel gesünder 

machen will. 

Und du fragst dich nicht, was das 

für Veränderungen mit sich 

bringen würde. 

Jetzt hast du es gut. Du wirst ver-

sorgt. Man bringt dir regelmäßig 

das Essen, die Kleidung, alles was 

du unbedingt brauchst zum 

Leben.  

Wenn du gesund würdest, dann 

ȣ ÊÁ ÄÁÎÎ ÍİÓÓÔÅÓÔ ÄÕ ÓÅÌÂÅÒ 

arbeiten gehen, alles neu aus-

probieren, Arbeitsplatz suchen, 

Geld verdienen, noch 

mal ganz von vorne 

anfangen. Und das 

nach 38 Jahren. Geht 

das überhaupt. 

Willst du das über-

haupt? 

Aber genau das ist 

es: Gesund werden, Heil werden 

bedeutet, ganz von vorne an-

fangen, neu anfangen. 

Wenn Jesus gesund macht, 

körperlich wie seelisch, dann 

fängt alles neu an. Deshalb 

spricht die Bibel auch von 

ȵ.ÅÕÇÅÂÕÒÔȰ ÏÄÅÒ 7ÉÅÄÅÒȤ

ÇÅÂÕÒÔȰ ɉ*ÏÈÁÎÎÅÓ σɊȢ %ÉÎ .ÅÕȤ

anfang mit Jesus, in seinem 

heiligen Geist, aber dann als Kind 

Gottes!!! Und er, der Vater, hat 

zugesagt, jeden Tag neu für uns 

zu sorgen! 

Das ist eine Gesundheit, die 

durch und durch Heil und 

Heilung schenkt. Solche Gesund-

heit wünsche ich Dir. 

Willst Du gesund werden? 

Eberhard Hoppe, Eibelshausen 

Verbandspfarrer 

 

LACHEN  

Mindestens einmal am Tag. Übrigens, je älter man 

wird, desto weniger kommt das Lachen von allein. 

Man muss es wollen, und man muss es tun. Und wer 

gar nichts mehr zu lachen hat, der könnte sich ja 

wenigstens noch über sich selber lustig machen. 

Tipp Nr. 01 

Zehn ungewöhnliche Gesundheitstipps 

Herzliche Einladung zur Herbstkonferenz  

am 12. Oktober 2008  

mit Pastor Udo Vach, ERF Wetzlar 

09.00 Uhr  Gebetsgemeinschaft,    

 Gemeinderaum, Kirchberg 4 

09.30 Uhr  Gottesdienst in der Stadtkirche 

 Predigt: Pastor Udo Vach,   

 4ÈÅÍÁȡȵ!ÎÇÅÌÎȟ ×Ï ÄÉÅ &ÉÓÃÈÅ ÓÉÎÄȰ   

 (Lukas 5,1-11) 

11.00 Uhr Begegnung und Bistro in der  

 Konferenzhalle 

12.30 Uhr  Mittagessen (Gemeinschaft, Kaiserstr. 24c) 

13.30 Uhr  Gebetsgemeinschaft Gottesdienstraum,  

 Kaiserstr. 24c 

14.00 Uhr  Kinderkonferenz im Jugendraum der  

 Gemeinschaft, Kaiserstr. 24c 

14.00 Uhr Konferenzversammlung in der 

 Konferenzhalle Predigt: Pastor Udo Vach, 

  Themaȡ ȵSehen, was wirklich ist ɀ  

  Die Macht der MedienȰ ɉςȢ +ĘÎȢ φȟψ-23) 

 Musikalische Gestaltung: 

 * Bezirksposaunenchor des CVJM 

 * CHORnetto aus Manderbach ,       

    Leitung Ralf Hermann 

anschließend herzliche Einladung zum Kaffeetrinken 



$ÁÒÕÍ ÇÅÈÔ ÅÓ ȵÕÎÓȰ ÇÕÔȢ $ÉÅ 

Mode und die Medizin zeigt uns 

in ihrer Werbung auch nur junge, 

starke, vitale Menschen, die 

natürlich erfolgreich sind. Und 

darum wird gekämpft und ge-

trickst, um wenigsten nach 

außen gesund und fit zu er-

scheinen. - Kein Wunder, dass da 

schon einmal zu mir gesagt 

×ÕÒÄÅȡ ȵ7ÉÅ ÅÓ ÉÎ ÍÉÒ ÁÕÓÓÉÅÈÔȟ 

ÄÁÓ ÇÅÈÔ ÎÉÅÍÁÎÄÅÎ ÅÔ×ÁÓ ÁÎȰȢ 

Nun, die Wirklichkeit spricht 

aber eine andere Sprache. Da ge-

schieht es, dass Menschen krank 

werden. Mitten aus dem aktiven 

Leben werden sie herausgeris-

sen. Da wird z. B. wird bei einer 

Routineuntersuchung plötzlich 

ÄÉÅ $ÉÁÇÎÏÓÅ ȵ+ÒÅÂÓȰ ÇÅÓÔÅÌÌÔȢ 

Was dann? Dann dreht sich der 

Behandlungsraum plötzlich wie 

im Kreis. Der Boden scheint 

unter den Füßen wegzugehen. 

Angst macht sich breit. Mit einem 

Schlag ist alle Sicherheit weg. Im 

Kopf hämmert die Frage, wie es 

jetzt weitergehen wird. Die neue 

Situation verändert das Leben 

entscheidend. Denn schwach 

oder krank sein, das stört. Selbst 

dann, wenn die Diagnose nicht so 

dramatisch ist.  

Jede Krankheit signalisiert 

Schwäche. Aber je schwerer die 

Diagnose ist, um so größer ist das 

Erschrecken. Die Krankheit lähmt 

den Lebensmut und es besteht 

sogar die Gefahr der Selbstauf-

gabe. 

In dieser Situation ist die Blick-

richtung des Erkrankten ganz 

entscheidend.  

Worauf achte ich? Auf das 

Wort des Arztes, also die 

Diagnose, die mir den Boden 

unter den Füßen wegriss, oder 

auf das Wort Gottes, das mir 

ein festes Fundament 

schenkt?  

Was tue ich? Schaue ich auf 

mich und meine Schwachheit 

oder auf den Herrn und seine 

Stärke?  

Mir wurde es in solch einer 

Situation geschenkt, auf das Wort 

Gottes zu schauen. Die Diagnose 

und die persönlichen Ängste 

waren zwar weiter da, aber ein 

Gefühl der Geborgenheit und der 

Zuversicht machte sich in mir 

breit. Trotzdem kamen immer 

wieder Gedanken der Resig-

nation. In dieser Situation habe 

ich die Wichtigkeit des Wort 

Gottes, des Gebetes, des sich an 

Lass dir an meiner Gnade genügen 
ȵ(ÁÌÌÏȟ ×ÉÅ ÇÅÈÔ ÅÓ $ÉÒȩȰ ȟ ÓÏ ×ÉÒÄ ÇÅÒÎÅ ÇÅÆÒÁÇÔȟ ×ÅÎÎ Ú×ÅÉ -ÅÎÓÃÈÅÎ ÓÉÃÈ ÔÒÅÆÆÅÎȢ $ÉÅ !ÎÔ×ÏÒÔ 

ÌÁÕÔÅÔ ÄÁÎÎ İÂÅÒ×ÉÅÇÅÎÄȡ ȵ'ÕÔȰȢ .ÕÒ - stimmt das immer? Es ist nun einmal eine Tatsache, dass der 

Mensch gerne stark und gesund sein möchte. Das ist ihm wichtig. Denn in unserer heutigen Zeit, 

stören Schwache und Kranke. Schließlich erbringen sie nur im begrenzten Rahmen Leistungen und 

fallen dadurch der Allgemeinheit zur Last. Das will doch im Normalfall keiner.  

 



Gott binden und ihm bedingungs-

los zu vertrauen gelernt. Diese 

Erfahrung wurde mir in meiner 

Schwäche zur neuen Kraft. 

Der Krankheitsverlauf ist sehr 

unterschiedlich. Dem einen wird 

Genesung geschenkt, bei dem 

anderen führt die Krankheit zum 

Tode und für wieder einen 

anderen geht das Leben mit einer 

bleibenden Behinderung weiter. 

Wie kann der Erkrankte sich da  

verhalten? 

Natürlich ist die Genesung der 

schönste Krankheitsverlauf. Sie 

sollte aber nicht als selbstver-

ständlich gesehen werden. Die 

Antwort des Geheilten sollte Lob 

und Dank dem Herrn gegenüber 

sein. 

Bei der Krankheit zum Tode 

findet im Menschen ein heftiges 

Ringen statt. Lange wird er inner-

lich zwischen Hoffen und Bangen 

ÓÃÈ×ÁÎËÅÎȟ ÂÉÓ ÅÒ ÅÉÎ ÉÎÎÅÒÅÓ ȵ*ÁȰ 

zu seinem Leidensweg gefunden 

hat. Nun ist es aber ganz wichtig, 

dass der Erkrankte nicht in der 

fatalistischen Haltung (nach dem 

Motto, es kommt wie es soll, da 

kannst du nichts machen), sich 

treiben lässt. Denn da findet er 

keine innere Ruhe. Auch hier ist 

die Blickrichtung wichtig. Der 

Blick als Christ sollte zum Ziel hin 

ausgerichtet sein. Unser Ziel ist, 

dass wir beim Herrn 

sein werden. Dort 

wird sich die 

Situation total ver-

ßÎÄÅÒÎȢ $ÅÎÎ ȵ 'ÏÔÔ 

wird abwischen alle 

Tränen von ihren 

Augen, und der Tod 

wird nicht mehr 

sein, noch Leid noch Geschrei 

noch Schmerz wird mehr sein 

(Offenbarung 21, 4). Diese Zu-

sage hat der Herr uns gegeben. 

Wohl uns, wenn wir sie nie aus 

den Augen verlieren. 

Wenn aber die Krankheit eine 

bleibende Behinderung zur Folge 

hat, dann heißt das nicht auto-

ÍÁÔÉÓÃÈȟ ȵÄÅÉÎ ,ÅÂÅÎ ÉÓÔ ÎÕÎ 

×ÅÒÔÌÏÓȰȢ %Ó ÇÉÌÔ ÊÅÔÚÔ ÄÁÓ ÖÅÒȤ

änderte Leben dankbar aus 

Gottes Hand anzunehmen und 

die Möglichkeiten auszuschöpfen, 

die trotz der Behinderung ge-

blieben sind. Damit ist ein 

ständiger Lernprozess ver-

bunden. Es gilt nämlich zu lernen, 

dass die Behinderung eine 

Chance ist, Gottes Gnade in be-

sonderer Weise zu erfahren. So 

wie es zum Beispiel dem Apostel 

Paulus erging, der mit den Folgen 

seiner Krankheit im Gebet zu 

Gott gerungen hatte und von Gott 

ÁÌÓ !ÎÔ×ÏÒÔ ÇÅÓÁÇÔ ÂÅËÁÍȡ ȵ,ÁÓÓ 

dir an meiner Gnade genügen; 

denn meine Kraft ist in den 

3ÃÈ×ÁÃÈÅÎ ÍßÃÈÔÉÇȰ ɉςȢ 

Korinther 12, 9 a). 

Darum ist es Gut und Wichtig 

nicht zu resignieren, sondern 

sich so zu verhalten wie der 

Schreiber des Psalm 121 es tat. 

%Ò ÂÅÚÅÕÇÔÅȡ ȵ)ÃÈ ÈÅÂÅ ÍÅÉÎÅ 

Augen auf zu den Bergen, von 

welchen mir Hilfe kommt. Meine 

Hilfe kommt vom HERRN, der 

Himmel und Erde gemacht 

ÈÁÔȰ ɉ6 ρ Ϲ ςɊȢ 

Hans-Eckard Albring, Bottenhorn 

Prediger i. R. 

 

LAUFEN  

Es ist die natürlichste Fortbewegungsart des 

Menschen, deshalb kann man nicht darauf verzichten, 

ohne krank zu werden. Als Ausdauersport gilt für 

manchen Menschen aber auch bereits, wenn er drei 

Mal am Tag mit der Gehhilfe den Hof umrundet. 

Tipp Nr. 02 

Zehn ungewöhnliche Gesundheitstipps 



7ÉÅÓÏ ȵ×ÅÒÄÅÎȩȰȟ ËÁÎÎ ÍÁÎ ÁÎ 

dieser Stelle zu recht fragen. Ist 

es das nicht schon längst? So 

lange ich denken kann, höre ich 

ÉÍÍÅÒ ×ÉÅÄÅÒ ÄÅÎ 3ÐÒÕÃÈȡ ȵ.ÕÎ 

ÊÁȟ (ÁÕÐÔÓÁÃÈÅ ÇÅÓÕÎÄȢȰ 

Was Manchem als loser Spruch 

über die Lippen kommt, haben 

findige Geschäfts- und Werbe-

fachleute sich auf die Fahnen ge-

ÓÃÈÒÉÅÂÅÎȟ ÅÂÅÎ ȵ(ÁÕÐÔÓÁÃÈÅ 

'ÅÓÕÎÄȰȢ 5ÎÄ ÓÏ ÓÃÈÅÉÎÔ ÅÓ ÎÉÃÈÔ 

verwunderlich, dass immer mehr 

Produkte sich selbst das Prädikat 

ȵÂÅÓÏÎÄÅÒÓ ×ÅÒÔÖÏÌÌȰ  ÏÄÅÒ 

ȵÂÅÓÏÎÄÅÒÓ ÅÍÐÆÅÈÌÅÎÓ×ÅÒÔȰ ÖÅÒȤ

leihen. Was früher als gewöhn-

liches Müsli verkauft wurde, 

ÈÅÉħÅÎ ÈÅÕÔÅ ȵ&ÒİÈÓÔİÃËÓ-

ÃÅÒÅÁÌÉÅÎȰ  ÕÎÄ 'ÁÍÍÅÌÆÌÅÉÓÃÈ 

wird einfach zum Bioprodukt 

erklärt und keiner stört sich 

mehr am Geruch und Geschmack. 

Na gut, das war jetzt etwas böse, 

aber die Statistik zeigt es wirk-

lich: Produkte, die Gesundheit 

auf dem Deckel stehen haben, 

oder augenscheinlich meine 

Gesundheit fördern und unter-

stützen könnten, erleben einen 

unglaublichen Aufschwung. Eben 

ȵ(ÁÕÐÔÓÁÃÈÅ 'ÅÓÕÎÄȰȢ 

Aber die Nachfrage nach dem 

ȵ'ÅÓÕÎÄÅÎȰ ÈÁÔ ÊÁ ÅÉÎÅÎ 'ÒÕÎÄȢ 

Dieser Trend, die Jagd nach dem 

Gesunden kommt ja nicht von 

ganz ungefähr. Neben der Tat-

sache, dass viele Menschen 

Gesundheit mit Freude, Erfolg 

und langem Leben verbinden, 

kommt in meinen Augen noch ein 

anderer Aspekt hinzu, der die 

Gesundheit zur Hauptsache 

macht. Es ist die Tatsache, dass 

es sich kein Mensch mehr leisten 

kann, krank zu sein. Nicht nur 

aus dem Hintergrund, dass viele 

der früher üblichen 

und notwendigen 

Leistungen von den 

Krankenkassen nicht 

mehr übernommen 

werden, sondern auch 

mit dem Hintergrund-

ÇÅÄÁÎËÅȡ ȵ)ÃÈ ËĘÎÎÔÅ 

meine Arbeit ver-

ÌÉÅÒÅÎȰȢ 'ÁÎÚ ÚÕ 

schweigen davon, dass 

keiner von uns gerne 

bereit ist, auf Grund 

von Krankheiten zu 

leiden. 

Nein, in einem Staat, wo die 

ȵ:×ÅÉËÌÁÓÓÅÎÇÅÓÕÎÄÈÅÉÔȰ ÉÍÍÅÒ 

deutlichere Auswirkungen zeigt 

und in der Gebisse auf Grund der 

hohen Kosten der nächsten Gene-

ration weitervererbt werden, 

kann man keine kranken oder 

gebrechliche Menschen ge-

brauchen. Von daher tun wir 

alles, um gesund und fit zu 

ÂÌÅÉÂÅÎȢ ȵ(ÁÕÐÔÓÁÃÈÅ 'ÅÓÕÎÄȰȟ 

und so erklären wir Gesundheit 

zur Hauptsache. 

Aber nun kommt der Punkt, bei 

dem ich an unsere Tochter 

Johanna denke, die mit ihrem 

Prader-Willi -Syndrom, sprich 

ihrer körperlichen und geistigen 

Einschränkung nicht die Norm 

und den Anspruch der Gesell-

ÓÃÈÁÆÔȟ ÅÂÅÎ ÄÉÅÓÅ ȵ(ÁÕÐÔÓÁÃÈÅ 

'ÅÓÕÎÄÈÅÉÔȰ ÅÒÆİÌÌÔ ÏÄÅÒ ÊÅ ÅÒȤ

Hauptsache gesund? 
Es gibt Menschen, die beschäftigen sich aus wissenschaftlichen, kommerziellen und sonstigen 

:ÉÅÌÅÎ ÍÉÔ ÄÅÒ &ÒÁÇÅȡ ȵ7ÁÓ ×ÉÒÄ ÕÎÓÅÒÅ 'ÅÓÅÌÌÓÃÈÁÆÔ ÉÎ ÄÅÎ ÎßÃÈÓÔÅÎ *ÁÈÒÅÎ ÐÒßÇÅÎȢ 7ÏÍÉÔ ×ÅÒÄÅÎ 

ÓÉÃÈ ÄÉÅ -ÅÎÓÃÈÅÎ  ÂÅÓÃÈßÆÔÉÇÅÎȩ 7ÁÓ ×ÉÒÄ ÚÕÒ (ÁÕÐÔÓÁÃÈÅ ÅÒËÌßÒÔȩ Ȱ $ÉÅÓÅ 4ÒÅÎÄÆÏÒÓÃÈÅÒ ÈÁÂÅÎ 

herausgefunden, dass einer der  Megatrend, die für die nächsten 15 ɀ 20 Jahre unsere Gesellschaft 

ÐÒßÇÅÎ ÓÅÉÎ ×ÅÒÄÅÎȟ ȵ'ÅÓÕÎÄÈÅÉÔȰ ÈÅÉħÔȢ 

 



füllen wird. Ich denke an die  

Menschen, die - auf Grund wel-

chen Mangels auch immer -  ge-

brechlich schwach und krank 

sind. Was ist denn mit denen, die 

gerne gesund sein möchten und 

es nicht mehr werden? Was 

machen die Eltern, die um ihre 

Kinder bangen oder in unter-

schiedlichster Weise vorgeführt 

bekommen, dass ihr Kind eben 

nicht gesund ist? 

Ich bin sehr froh, dass Jesus an 

verschiedenen Stellen der Bibel 

ein anderes Bild von der Haupt-

sache Gesundheit zeichnet, als 

wie es unsere Gesellschaft ver-

steht. Wenn Jesus in Luk. 5,31 

ÓÁÇÔȡ ȵ.ÉÃÈÔ ÄÉÅ 'ÅÓÕÎÄÅÎ ÂÒÁÕ-

chen einen Arzt, sondern die 

+ÒÁÎËÅÎȠȰȢ ÄÁÎÎ ÂÉÎ ÉÃÈ ÄÁÎËÂÁÒȟ 

ÄÁÓ ÅÒ ÉÎ ,ÕËȢ υȟσς ÁÎÆİÇÔȡ ȵ)ÃÈ 

bin nicht gekommen, Gerechte zu 

ÒÕÆÅÎȟ ÓÏÎÄÅÒÎ 3İÎÄÅÒ ÚÕÒ "ÕħÅȢȰ 

Ja, bei Jesus wird an dieser Stelle 

deutlich: Gesundheit ist etwas 

sehr Wichtiges. Aber auch wenn 

Jesus viele Kranke bis heute heilt, 

so wird hier doch deutlich, dass 

die eigentliche Krankheit, von 

der er uns Menschen heilen will, 

nicht primär das körperliche Ge-

brechen ist, sondern es viel mehr 

die Erbkrankeit die wir Men-

schen mit uns herum schleppen 

und an der wir letztlich zu 

Grunde gehen. Es ist die kranke 

Beziehung zu Gott. 

Es ist die Tatsache, 

das wir alles Mög-

liche, uns und die 

Gesundheit zur 

Hauptsache erklären 

und nicht merken, 

wie unheil unsere 

Beziehung zu Gott 

ist. Schlimm ist nur, dass wir 

nicht sehen wollen, wie kaputt 

wir sind. Das wir das nicht zu-

geben oder wahrhaben wollen. 

0ÁÕÌÕÓ ÓÁÇÔȡ ȵ$Á ÉÓÔ ÎÉÃÈÔ ÅÉÎÅÒȟ 

ÄÅÒ 'ÕÔÅÓ ÔÕÔȢȰ )Î ÕÎÓÅÒ +ÒÁÎËȤ

ÈÅÉÔÓÂÉÌÄ İÂÅÒÓÅÔÚÔȡ ȵ $Á ÉÓÔ ÎÉÃÈÔ 

ÅÉÎÅÒ ÄÅÒ ÇÅÓÕÎÄ ÉÓÔȢȰ  

Wir müssen uns im Klaren 

darüber sein, dass wir Menschen 

kein Heilmittel gegen diesen 

Schaden herstellen können. Wir 

können diese Beziehung nicht 

wieder heilen. Krass ausgedrückt 

endet so jedwede Gesundheit des 

Menschen dennoch mit dem Tod 

und der endgültigen Beziehungs-

losigkeit im Verhältnis zu Gott. 

Das ist das, was die Bibel als 

Hölle beschreibt. Ich bin froh, 

dass Jesus uns nicht einfach unse

-rem Siechtum überlassen hat, 

sondern das er uns den Weg zur 

Heilung zeigt. Das bedeutet: Auch 

wenn es kein menschliches Heil-

mittel, so gibt es wohl ein gött-

liches, das mich gesund macht. 

Eine Medizin, die bitter ist und 

wunderbar zugleich. Und ob sie 

mir schmeckt oder nicht, sie ist 

die einzige, die mich heilen kann. 

Jesus ist diese Medizin. Mit 

seinem Tode die Voraussetzung 

geschaffen, dass die Beziehung zu 

Gott wieder Heil werden kann. Er 

ist für meine Schuld gestorben. 

Er hat den Tod besiegt. Ich darf 

umkehren und heil werden. Heil 

in meiner Beziehung zu Gott.  

Das ist ein Leben, das die Bibel 

als gesund bezeichnet. Was den 

Körper anbelangt, so bin ich Gott 

dankbar für jeden Tag, an dem 

ich keine Schmerzen haben muss. 

Aber ich weiß, dass, wenn er 

eines Tages hier zerfällt, das Gott 

ihn in seiner Ewigkeit ganz neu 

und ohne Schmerzen mir zurück 

gibt.  

!ÌÓÏȟ ÁÕÃÈ ÂÅÉ 'ÏÔÔ ÇÉÌÔȡ ȵ (ÁÕÐÔȤ

ÓÁÃÈÅ ÇÅÓÕÎÄȰ 

Armin Trauernicht, Niederroßbach  

Jugenddiakon im Bezirk Westerwald 

 

LIEBEN  

Seltsam: Wer nicht nur an sich selber denkt, sondern 

das Wohl der Mitmenschen im Auge hat, der tut 

damit gerade sich selbst auch etwas Gutes. Egoismus 

macht krank. Nicht umsonst mahnt die Heilige 

Schrift: Liebe Gott, deinen Nächsten und dich selbst. 

Tipp Nr. 03 

Zehn ungewöhnliche Gesundheitstipps 



Wirklich, ist die Hauptsache des 

menschlichen (Über-) Lebens die 

Gesundheit? Wenn man den 

Gesundheitsapostel unserer Tage 

Glauben schenken soll, dann hat 

ÄÅÒ ȵ5ÎÇÅÓÕÎÄÅȰ ×ÏÈÌ ËÅÉÎÅ 

ɉ­ÂÅÒ-)Lebenschance.  

Keine Frage: Gesund werden und 

bleiben ist der menschliche 

Drang im Leben schlechthin. Und, 

Gott sei es gedankt, haben die 

medizinischen Weiterentwick-

lungen für uns Menschen großen 

Nutzen. Das spiegelt sich be-

sonders darin wider, dass die 

menschlichen Lebenserwar-

tungen - auf das Alter bezogen - 

immer höher werden. Wer will es 

uns abstreiten, auf dieser Erde so 

lange wie möglich zu leben?! Und 

dazu werden viele, besonders der 

Gesundheit dienenden Program-

me für jedes Alter angeboten. 

Doch nicht jedes Programm hat 

den zur Gesundheit strebenden 

Menschen im Mittelpunkt. Die 

'ÅÓÕÎÄÈÅÉÔ ÁÌÓ ÄÁÓ ȵÈĘÃÈÓÔÅ 'ÕÔȰȟ 

wie sie oft plakatiert wird, ist 

doch mehr denn je zum Spielball 

der Macht von Politik, Wirtschaft, 

Krankenkassen, Verbänden von 

Ärzten und Apotheker, sowie der 

Pharmaindustrie  geworden. 

Dazu tummeln sich noch die 

vielen kleinen und großen 

ȵ'ÅÓÕÎÄÈÅÉÔÓÐÒÏÐÈÅÔÅÎȰȟ ÄÉÅ ÁÕÆ 

ihre Art und Weise zu Ruhm, An-

erkennung und Geld kommen 

wollen. 

Daneben steht der ungebrochene 

Wille nicht weniger unserer Zeit-

genossen, der Gesundheit ab-

göttisch Dienste zu tun. Wenn 

man nun gegen diesen Miss-

brauch der Gesundheit  inter-

veniert, wird einem oft entgegen-

geschleudert: Hauptsache, es 

bringt Arbeitsplätze. Eine total 

falsch verstandene Gesundheit, 

für die viele ein Vermögen aus-

geben. Menschen, die die Gesund-

Wahn-sinnig gesund? 
ɉ$ÉÅ 6ÅÒÆİÈÒÕÎÇ ÄÕÒÃÈ 'ÅÓÕÎÄÈÅÉÔÓÁÐÏÓÔÅÌ ÕÎÄ &ÉÔÎÅÓÓÐßÐÓÔÅɊ 

.Áȟ ×ÉÅ ÇÅÈÔ ÅÓ $ÉÒȩȰȟ ÆÒÁÇÔÅ ÍÉÃÈ ÅÉÎ ÅÈÅÍÁÌÉÇÅÒ 3ÃÈÕÌÆÒÅÕÎÄ ÕÎÄ ÆİÇÔÅ ÈÉÎÚÕȡ ȵ&İÒ ÄÅÉÎ !ÌÔÅÒ 

schauste noch recht gut aus. Machst wohl immer noch deinen Sport. Ich mache nichts mehr. Aber 

×ÅÉħ ÄÕȡ (ÁÕÐÔÓÁÃÈÅ ÇÅÓÕÎÄȦȰ 



 

heit für sich als ein allein selig 

machendes Lebenselixier sehen, 

leben eigentlich am Ziel des 

Lebens und der Gesundheit 

vorbei. Als wenn das Leben nur 

gelingen kann, wenn die Gesund-

heit mitspielt. Ihnen wird 

schließlich eine Gesundheit vor-

gestellt, die sie anstelle von Gott 

haben können.  

Einen körperlich 100% gesunden 

Menschen gibt es nicht. Auch der 

größte Kraftprotz und das noch 

so zierliche Model haben in ihren 

Körpern Schwachstellen, wo z. B. 

das Immunsystem gestört 

werden kann. Auch ein von 

Gesundheit protzender Millionär 

hat kein Mittel, um den tod-

bringenden Krebs zu beseitigen!  

Und wenn wir uns den mensch-

lichen Schöpfungsbericht an-

schauen, dann waren die ersten 

Menschen genau so anfällig 

ÇÅÇÅÎİÂÅÒ ÄÅÍ ȵ5ÎÇÅÓÕÎÄÅÎȰ 

wie wir heute. 

Um es nochmals zu sagen: Jeder 

Mensch will gesund leben. Aber 

dazu gehört mehr, als keine 

Schmerzen zu haben; mehr als 

ein normaler Blutdruck und  

mehr, als sich ausgewogen zu er-

nähren und zu bewegen. Erst in 

den letzten zwei Jahrzehnten 

wurde ein Begriff in der Be-

völkerung publik, der heute ɀ 

warum auch immer - 

zunehmend das 

Wort Gesundheit er-

setzt: Fitness. Auch 

hier gilt: Vorsicht! 

Nicht übertreiben! 

Denn es gibt auch in 

der Fitnessbranche 

ÄÉÅ ȵ6ÅÒÆİÈÒÅÒȰȢ $ÉÅ 

Methode ist die Gleiche, nur der 

Name hat sich geändert!  

Fitness ist nicht Gesundheit 

allein. Zu einem fitten Menschen 

gehört mehr. 

Im ursprünglichen Sinn hat 

Fitness zunächst nichts mit 

gesund, jung, schön, attraktiv und 

schlank allein zu tun, sondern mit 

einem umfassenden Wohlgefühl. 

Neben anderen kann auch die 

Fitness bei einer ausgewogenen 

Ernährung und Bewegung mit 

Regeneration und Ruhephasen 

den Einklang mit Körper, Geist, 

Seele und Herz (als Wesensart) 

herbeiführen. Jeder soll an sich 

arbeiten; muss aber 

nicht etwas erreichen, 

was er nicht erreichen 

kann und muss nicht 

darstellen, was er nicht 

ist! Denn der Mensch 

ist so wie Gott ihn als 

unverwechselbares ein-

maliges Original zum 

Leben geschaffen hat, 

dazu bestimmt, dass 

sein Leben im Einklang 

mit sich selbst, mit dem 

Nächsten und mit Gott 

gelingt. Das ist die um-

fassende und gesunde 

Fitness, wie sie der Gott 

der Bibel den 

Menschen zugedacht 

hat.  

Unser Leben steht in der Ver-

antwortung zu Gott. Wir tragen 

die Verantwortung auch für 

unsere Gesundheit und Fitness. 

Wir tun gut daran, wenn wir uns 

ÉÍÍÅÒ ×ÉÅÄÅÒ ÁÎ ÄÅÎ ȵÒÉÃÈÔÉÇÅÎȰ 

Arzt wend-en und an den, der 

uns als Mensch sieht und nicht 

als medizinisches Material, dass 

umfunktioniert werden soll.  

Gerade Christen haben hier die 

Chance eine andere Einstellung 

zur  Gesundheit und Fitness zu 

leben. Und sie tun gut daran, auf 

ihren Körper und ihr Leben  ɀ in 

Maßen - zu achten.  

Denn wie schrieb Paulus an die 

'ÅÍÅÉÎÄÅ ÉÎ +ÏÒÉÎÔÈȡ ȵ'ÏÔÔ ÈÁÔ 

euch als sein Eigentum er-

worben. Macht ihm also Ehre 

durch die Art, wie ihr mit eurem 

+ĘÒÐÅÒ ÕÍÇÅÈÔȦȰ ɉρȢ +ÏÒȢφȟςπ '.Ɋ  

Jo Heß, Lautzenbrücken 

Prediger im Bezirk Westerwald 

LOBEN 

Weil es bekanntlich nach oben zieht, sollte man es 

nicht vergessen. Loben Sie Gott mit einem Lied, ihren 

Mitmenschen mit einem Kompliment und sich ab und 

zu mal selbst, wenn gerade kein anderer da ist. Beim 

Loben ist auch die Übertreibung erlaubt. 

Tipp Nr. 04 

Zehn ungewöhnliche Gesundheitstipps 



Was hat es mit diesem Kranken-

gebet auf sich, das in unserer Zeit 

kaum noch genutzt wird? In 

Jakobus 5, 14+16 lesen wir: Ist 

jemand unter euch krank, der rufe 

zu sich die Ältesten der Gemeinde, 

dass sie über ihm beten und ihn 

salben mit Öl in dem Namen des 

Herrn. Und das Gebet des Glau-

bens wird dem Kranken helfen, 

und der Herr wird ihn aufrichten; 

und wenn er Sünden getan hat, 

wird ihm vergeben werden. 

Bekennt also einander eure 

Sünden und betet füreinander, 

dass ihr gesund werdet. Des Ge-

rechten Gebet vermag viel, wenn 

es ernstlich ist. Worum geht es 

hier?  

Eine erster Glaubensschritt: 

Der Kranke rufe zu sich  

Der erste Schritt zum Glaubens-

gebet geht vom Kranken aus. Der 

Kranke ruft die Ältesten 

zu sich und macht damit 

deutlich, dass er mit der 

Erfüllung der Ver-

heißung Gottes rechnet, 

dass er Gott beim Wort 

nimmt und Gott zutraut, 

dass er heute noch die-

selbe Macht hat wie vor 

2000 Jahren. 

Ob wohl auch aus diesem Grund 

nur noch wenige Christen dieses 

Angebot Gottes nutzen, weil man 

im tiefsten Grund nicht mehr mit 

dem konkreten Eingreifen Gottes 

rechnet? Weil die Zweifel größer 

sind als das Vertrauen auf seine 

Zusagen? 

Das Sündenbekenntnis:  
Weg mit den Hindernissen  

ȵBekennt also einander eure 

Sünden und betet für-

einander, dass ihr 

gesund werdetȰȢ (ÉÅÒ 

liegt vielleicht eine 

der Hauptursachen 

dafür, dass dieses 

Angebot Gottes so 

selten genutzt wird. 

Bekennet einander 

eure Sünden - davor 

schrecken viele 

Christen zurück. 

Dabei geht es hier nicht darum, 

dass alle unsere Schwächen und 

Fehler voreinander offen gelegt 

werden müssen. Es geht darum, 

dass Schuld, die noch nicht be-

reinigt und vergeben ist, zur 

Sprache kommen und bekannt 

werden muss, damit nicht der 

Segen Gottes blockiert und die 

Erhörung der Gebete gehindert 

wird. In Jesaja 59, 2 lesen wir: 

ȵEure Verschuldungen scheiden 

euch von eurem Gott, und eure 

Sünden verbergen sein Angesicht 

vor euch, dass ihr nicht gehört 

werdetȢȰ 5ÎÖÅÒÇÅÂÅÎÅ 3ÃÈÕÌÄ 

verhindert die Erhörung unserer 

Gebete. Darum muss dieses Hin-

dernis weggeräumt werden. Bei 

unserer Tochter lief das so ab, 

dass der Pastor alle Beteiligten 

fragte, ob es noch unbereinigte 

Schuld im Leben der einzelnen 

gibt.  

Vergessenes Angebot Gottes 
Das Gebet für Kranke nach Jakobus 5 

3ÅÉÔ ÎÕÎÍÅÈÒ ÎÅÕÎ *ÁÈÒÅÎ ÌÅÉÄÅÔ ÕÎÓÅÒÅ 4ÏÃÈÔÅÒ 4ÁÂÅÁ ÁÎ ȵ-ÕÌÔÉÐÌÅÒ 3ËÌÅÒÏÓÅȰȢ $ÕÒÃÈ ÈßÕÆÉÇÅ 

Krankheitsschübe, die lange Zeit alle 6 -8 Wochen auftraten, musste sie mehrere Ausbildungsgänge 

abbrechen. Vor etwas mehr als einem Jahr bat sie den Pastor ihrer Gemeinde, über ihr nach Jakobus 

5 zu beten. Seitdem ist kein Schub mehr aufgetreten, sie konnte ihre Ausbildung beenden und hat 

vor einigen Wochen eine ganztägige Arbeitsstelle angetreten - vor Jahren wäre das undenkbar ge-

wesen. 

 



Das Salben mit Öl:  
Sichtbares Handeln Gottes  

Die Salbhandlung kann auf unter-

schiedliche Weise geschehen. Es 

können einige Tropfen Öl auf den 

Kopf des Kranken gegeben 

werden oder aber - wie bei unse-

rer Tochter - mit Rosenöl ein 

Kreuz auf die Stirn gezeichnet 

werden. Es geht hier nicht um ein 

mythisches Verständnis der Sal-

bung, sondern um sichtbares und 

spürbares Handeln Gottes an 

dem Kranken. Die Berührung des 

Kranken durch den Salbenden 

wird erfahren als konkretes An-

rühren durch den lebendigen 

Gott. Öl steht in der Bibel immer 

wieder im Zusammenhang mit 

dem Handeln Gottes durch 

seinen heiligen Geist. Der Kranke 

darf spürbar erfahren: Gott 

wendet sich mir zu, er rührt mich 

an, er will durch seinen Heiligen 

Geist an mir wirken. 

Die Fürbitte:                          
Was trauen wir Gott zu?  

Betet füreinander, dass ihr 

gesund werdet. Tun wir das nicht 

ohnehin - im stillen Kämmerlein, 

unter der Bettdecke, im Ver-

borgenen? Wenn es dann nicht 

klappt mit dem Gesundwerden, 

dann habe ich mich wenigstens 

nicht blamiert. Trauen wir uns 

noch, Gott konkret um Heilung zu 

bitten? Wie oft sind wir da 

wesentlich bescheidener. Wir 

bitten um Kraft, die Krankheit zu 

tragen, bitten darum, dass die 

Schmerzen nicht zu schlimm 

werden. Aber um Heilung 

bitten ? Glauben wir noch von 

ganzem Herzen, dass Jesus auch 

heute noch Wunder tun kann? 

Jesus sagt einmal: 

Dir geschehe, wie du 

geglaubt hast. Wer 

wenig von Gott er-

wartet, wird auch 

nur wenig bekom-

men. Kann es sein, 

dass wir häufiger, 

als wir meinen, die 

Macht Gottes durch unseren 

Kleinglauben blockieren? 

Das Eingreifen Gottes:     
Verschiedene Möglichkeiten 

der Erhörung  

ȵUnd das Gebet des Glaubens wird 

dem Kranken helfen, und der Herr 

wird ihn aufrichten.Ȱ $ÉÅ %ÒÈĘ-

rung des Gebetes wird nicht 

immer so aussehen, dass der 

Kranke von seiner Krankheit ge-

sund wird. Jakobus spricht von 

der Hilfe Gottes. Es geht nicht um 

eine magisches Verständnis einer 

Handlung, sondern darum, dass 

der Mensch sich mit seiner 

Krankheit dem lebendigen Gott 

anvertraut in dem Wissen: Wie er 

es macht, so ist es gut. Er wird 

alles wohl machen. 

Folgende Erfahrun-gen des Ein-

greifens Gottes haben Men-schen 

gemacht:  

Augenblickliche Heilung auch 

von unheilbaren Krankheiten. 

Ich selbst weiß von mindest-

ens zwei Personen, die das so 

erlebt haben. 

Stillstand der Krankheit bzw. 

langsame Genesung. Bei unse-

rer Tochter ist das so ge-

schehen. Auch von anderen 

Christen weiß ich, dass es vom 

Zeitpunkt des Fürbittegebetes 

an eine Wendung im Krank-

heitsverlauf gab.  

Unveränderter Gesundheits-

zustand, aber neue Kraft und 

Zuversicht, die Krankheit mit 

ihren Folgen aus der Hand 

Gottes zu nehmen. 

Gerade bei schweren Krank-

heiten plötzliche Erlösung vom 

Leid, wo Gott Menschen in 

seine Herrlichkeit abgerufen 

hat. 

Die Auswirkungen des Gebetes 

nach Jakobus 5 mögen unter-

schiedlich sein - eine konkrete 

Hilfe und Stärkung Gottes haben 

alle Menschen bezeugt, die sich 

auf dieses Angebot Gottes ein-

gelassen haben. 

Hans Peter Brüggendick, Tringenstein 

Prediger im Bezirk Dietzhölztal 

 

LERNEN 

Alle zwei Jahre soll man eine neue Fremdsprache 

oder ein neues Musikinstrument erlernen. Für die über 

Fünfzigjährigen wird es etwas bescheidener: Jeden 

Monat ein neues Lied und jedes Vierteljahr ein altes 

Lied auswendig lernen. Das müsste erst mal reichen. 

Tipp Nr. 05 

Zehn ungewöhnliche Gesundheitstipps 



Da beten Menschen unablässig 

um Wunder Gottes, da werden 

die großen Heilungsshows in-

zwischen im Fernsehen über-

tragen, wo Kranke allein durch 

Gebet auf wundersame Weise 

gesund werden, aber gleichzeitig 

wird Gottes 

Hilfe und Güte 

im Alltäglichen 

gar nicht mehr 

gesehen, nicht 

mehr gelobt, 

nicht mehr ver-

kündigt. Gott ist 

anscheinend nur 

dort mächtig 

und wirksam, 

wo er gegen alle 

Naturgesetze spektakulär han-

delt und heilt. 

Auf der anderen Seite steht die 

große Zahl derer, die Gott und 

Gesundheit gar nicht mehr zu-

sammen bringen, die überhaupt 

kein Gebet mehr sprechen, die 

alleine auf die moderne Medizin 

vertrauen, ihre chirurgischen 

Möglichkeiten und ihre 

wirkungsmächtigen Medika-

mente. Da werden die Ärzte zu 

Halbgöttern und die Kliniken 

zum Wallfahrtsort. 

Aber irgendwo zwischen diesen 

beiden so beliebten Stühlen, da 

müsste noch ein Platz frei sein, 

ein Platz für ein Gebet, ein Platz 

für einen Psalm, ein Platz für ein 

neues Lied über den Gott, der 

Wunder tut - auf eine ganz 

normale Art. 

Gott in der Tablettenschachtel  
ȵ$ÁÓ .ÏÒÍÁÌÅ ÉÓÔ ÄÉÅ ÎÏÒÍÁÌÅ !ÒÔ 'ÏÔÔÅÓȟ 7ÕÎÄÅÒ ÚÕ ÔÕÎȢȰ %ÒÎÅÓÔÏ #ÁÒÄÅÎÁÌ ÈÁÔ ÄÉÅÓÅÎ ÓÃÈĘÎÅÎ 3ÁÔÚ 

einmal geschrieben. Schön ist er, weil er uns die Augen öffnet für die vielen guten Gaben, die Gott 

uns gibt, und die wir als so selbstverständlich einfach hinnehmen. Aber auch erschreckend ist 

dieser Satz, weil er uns deutlich macht, dass sich unsere Welt zu spalten scheint in zwei krasse Miss-

verständnisse.  

 

Ich preise dich, Gott, für das Dopamin. Es hilft mir jeden 

Morgen, dass ich trotz meiner Krankheit auf den eigenen 

Beinen stehen kann und meine Tasse Kaffee trinken, ohne 

allzu sehr zu zittern. 

Ich preise dich, Gott, für das Insulin. Es macht es mir 

möglich, dass ich jeden Tag essen und trinken kann, was 

mir schmeckt und meinem Körper gut tut. 

Ich preise dich, Gott, für das Morphin. Es macht meine 

Schmerzen so erträglich, dass ich nachts ein paar Stunden 

Ruhe und Schlaf finden kann. 

Ich preise dich, Gott, für die Schwester der Diakonie-

station und für die Frau aus Polen. Sie pflegen und um-

sorgen mich, als wäre ich ihre eigene Mutter. 

Ich preise dich, Gott, für mein künstliches Hüftgelenk, 

für den Stent in meinem Blutgefäß und für die Lesebrille, 

zu der ich so selbstverständlich greife. 

Ich preise dich, Gott, für alle Gaben der Natur, die wir 

uns aneignen dürfen und für allen menschlichen Forscher-

geist, der zum Wohl der Kranken beiträgt. 

Ich preise dich, Gott, dass du mir meine Augen öffnest für 

deine normalen Wunder und mein Herz dankbar machst 

für deine Güte mitten in aller Krankheit. 

Du bist größer, als jede Tablettenschachtel und doch so 

klein, dass du dich in ihr verbirgst.  

An deinem Segen ist alle Wirksamkeit gelegen.  

Ein Gebet 



 

Deine Hand begrenzt das Maß meiner Leiden.  

Du alleine bestimmst die Stunde meines Sterbens.  

Aus deinem Munde höre ich Worte ewigen Lebens. 

Darum knie ich heute vor dir und bitte dich: 

Lass mich nicht nach spektakulären Wundern gieren und 

darüber deine tägliche Güte und Treue übersehen. 

Bewahre mich vor dem Irrglauben, dass nur ein gesundes 

Leben ein wertvolles Leben sei. 

Erhalte mir mein Gottvertrauen und schicke mir immer 

wieder eine Freude in allem Leide und einen Menschen, 

der mich zu trösten vermag. 

Verleihe mir den gütigen Blick für meinen Nächsten, dass 

ich sehe, wo ich gebraucht werde und austeile von dem, 

was ich im Übermaß besitze. 

Dein Name werde geheiligt, im Himmel und auf Erden. 

Amen 

 5ÌÒÉÃÈ -İÌÌÅÒȟ 3ÉÍÍÅÒÓÂÁÃÈ 

Prediger im Bezirk Hinterlnad 

Unser Prediger Michael Schilling wird im nächsten 

Jahr eine Israelfreizeit anbieten.   

ȵ)ÓÒÁÅÌ ɀ  

Unterwegs im Lande des 

-ÅÓÓÉÁÓȰ  

Die Reise wird vom 27. April bis 8. Mai 2009 statt-

ÆÉÎÄÅÎ ÕÎÄ ËÏÓÔÅÔ ȵÍÉÔ ÁÌÌÅÍ $ÒÕÍ ÕÎÄ $ÒÁÎȰ 

1549,- ΌȢ 7ÅÒ )ÎÔÅÒÅÓÓÅ ÈÁÔȟ ËÁÎÎ ÄÅÎ ÁÕÓÆİÈÒȤ

lichen Reiseprospekt ab sofort kostenlos anfordern 

bei:   

Michael Schilling  

Herrnwaldstraße 20  

35232 Dautphetal-Holzhausen  

Tel.: (0 64 68) 91 14 15  

E-Mail: schilling.michael@gmx.de 

Vorankündigung Israelfreizeit 2009  

LESEN 

Nicht nur das Kalenderblatt und die Zeitung, sondern 
immer wieder auch mal ein gutes Buch. Bücher sind 
Erfahrungen, die man kaufen kann. Und die besten 
Bücher sind die, die einem von guten Freunden 
empfohlen werden. 

Tipp Nr. 06 

Zehn ungewöhnliche Gesundheitstipps 



Krankheit und Tod sind also 

Folgen einer von der Sünde ent-

ÓÔÅÌÌÔÅÎ 7ÅÌÔȢ ȵ$ÅÒ 3İÎÄÅ 3ÏÌÄ ÉÓÔ 

ÄÅÒ 4ÏÄȰȟ ÓÃÈÒÅÉÂÔ 0ÁÕÌÕÓ ɉ2ĘÍ 

6,23). 

Manchmal kann man den Zu-

sammenhang zwischen einer 

Krankheit und der Entfremdung 

von Gott deutlich erkennen. 

Wenn Menschen z. B. nicht mehr 

×ÉÓÓÅÎȟ ÄÁÓÓ ÉÈÒ ,ÅÉÂ ÅÉÎ ȵ4ÅÍÐÅÌ 

ÄÅÓ (ÅÉÌÉÇÅÎ 'ÅÉÓÔÅÓȰ ɉρȢ+ÏÒ φȟρωɊ 

ist und darum maßlos essen, 

Alkohol trinken, keinen Sport 

treiben oder rauchen, ist es nicht 

verwunderlich, wenn sich bald 

erste Krankheitssymptome zei-

gen.  

Und wo eine Gesellschaft Gottes 

Schöpfung nur noch als anonyme 

ȵ.ÁÔÕÒȰ ÂÅÔÒÁÃÈÔÅÔȟ ÄÉÅ ÍÁÎ ÂÅȤ

denkenlos plündern und mit 

Umweltgiften verschmutzen 

kann, sind Allergien und Krebs-

erkrankungen schon vor-

programmiert. 

Es gibt also tatsächlich eine Be-

ziehung zwischen dem mensch-

lichen Verhalten und der leib-

lichen Befindlichkeit. Krankheit 

und Sünde stehen in einem engen 

Zusammenhang. 

Was uns eine Erkrankung 

sagen kann 

Da dieser Zusammenhang be-

steht, lohnt es sich, nach den 

tieferen Ursachen einer Er-

krankung zu fragen. Manchmal 

enthält eine Krankheit eine 

wichtige Botschaft an uns. Wir 

brauchen diese Botschaft immer 

dann, wenn wir an uns vorbei-

leben und taub geworden sind 

für Gottes Stimme in unserem 

Gewissen. Dann muss Gott uns 

die Wahrheit über uns und unser 

Leben durch eine lautere Sprache 

mitteilen, durch eine Sprache, die 

wir nicht überhören können. 

Manchmal ist das eine Krankheit. 

Und wir tun gut daran, auf diese 

Sprache zu hören. Sie kann uns 

wichtige Erkenntnisse über uns 

selbst geben. 

So kann z. B. ein hoher Blut-

druck ein Hinweis sein, dass 

wir uns auch innerlich ständig 

unter Druck setzen. Der Blut-

druck ist dann ein Alarmsignal 

unseres Körpers, dass wir uns 

von unseren eigenen viel zu 

hohen Ansprüchen an uns 

selbst befreien sollen. 

Wer unter Magengeschwüren 

leidet, darf sich die Frage 

ÓÔÅÌÌÅÎȟ ×ÁÓ ÉÈÍ ÄÅÎÎ ÄÁ ȵÁÕÆ 

ÄÅÎ -ÁÇÅÎ ÇÅÓÃÈÌÁÇÅÎȰ ÉÓÔȢ 

Vielleicht schluckt er seinen 

Ärger über einen Menschen 

oder über bestimmte Situa-

tionen immer nur runter, statt 

sich offen dem Konflikt zu 

stellen. 

Leidet einer unter Rücken-

schmerzen, kann das ein Hin-

weis sein, dass er sich ständig 

ÚÕ ÖÉÅÌ ȵÁÕÆÂÕÃËÅÌÔȰ ÕÎÄ ÄÁÓÓ 

ÅÒ ÌÅÒÎÅÎ ÍÕÓÓȟ ĘÆÔÅÒ ȵÎÅÉÎȰ ÚÕ 

sagen und sich abzugrenzen. 

Krankheit und Sünde  
Gibt es einen Zusammenhang zwischen Krankheit und Sünde?  

Aus Sicht der Bibel ist Krankheit mehr, als bloß eine Störung physiologischer Abläufe. Sünde, 

Krankheit und Tod stehen für die Heilige Schrift in einem engen Zusammenhang. Die Schöpfungs-

geschichte erzählt, dass Gott die Welt ohne Krankheit und Tod geschaffen hatte. In Gottes Nähe ging 

es den Menschen gut (1.Mose 1-2). Erst als sie ihrem Schöpfer nicht mehr vertrauten und ihre Be-

ziehung zu Gott gestört war (= Sünde im eigentlichen Sinne), wurden sie krank, mussten leiden und 

schließlich sogar sterben (vgl. 1.Mose 2,16 -17; 1.Mose 3,16-19).  

 



Und Hauterkrankungen kön-

nen ein Signal sein, dass wir 

ÕÎÓ ȵÎÉÃÈÔ ×ÏÈÌÆİÈÌÅÎ ÉÎ 

ÕÎÓÅÒÅÒ (ÁÕÔȰ ÕÎÄ ÅÔ×ÁÓ ÁÎ 

unserer Lebenssituation än-

dern sollten. 

 ȵ7ÅÄÅÒ ÄÉÅÓÅÒ ÈÁÔ ÇÅÓİÎ-
ÄÉÇÔȟ ÎÏÃÈ ÓÅÉÎÅ %ÌÔÅÒÎ ȣȦȰ 

So hilfreich es sein kann, hinter 

den Symptomen einer Krankheit 

nach ihren tieferen Ursachen 

oder ihrer Bedeutung zu fragen, 

so entschieden ist jedoch die Vor-

stellung abzulehnen, Krankheit 

sei immer die Folge von 

konkreter Schuld. Dass dem nicht 

so ist, zeigt z. B. die Geschichte 

ÖÏÎ (ÉÏÂȟ ÄÅÒ ȵÆÒÏÍÍȟ ÒÅÃÈÔȤ

schaffen und gottesfürchtig war 

ÕÎÄ ÄÁÓ "ĘÓÅ ÍÉÅÄȰ ɉ(ÉÏÂ ρȟρɊ 

und trotzdem schlimmstes Leid 

erdulden musste. Und als Jesus 

einmal einem Blindgeborenen 

begegnete und ihn die Jünger 

ÆÒÁÇÔÅÎȡ ȵ-ÅÉÓÔÅÒȟ ×ÅÒ ÈÁÔ ÇÅȤ

sündigt, dieser oder seine Eltern, 

ÄÁÓÓ ÅÒ ÂÌÉÎÄ ÇÅÂÏÒÅÎ ÉÓÔȩȰȟ 

ÁÎÔ×ÏÒÔÅÔ *ÅÓÕÓȡ ȵ7ÅÄÅÒ ÄÉÅÓÅÒ 

hat gesündigt, noch seine Eltern 

ȣȦȰ 

Es wäre also verfehlt, hinter 

jeder Erkrankung eigenes oder 

fremdes Fehlverhalten zu ver-

muten und nach einem 

Schuldigen Ausschau zu halten. 

Es besteht kein Automatismus 

zwischen einer Krankheit und 

eigener oder fremder Schuld! 

Ist es Gottes Wille, wenn 
jemand krank wird?  

Manchmal fragen sich Menschen 

angesichts von Schuld und 

Krankheit, ob es denn Gottes 

Wille sei, wenn 

jemand leiden muss 

und vielleicht sogar 

an einer Erkrankung 

stirbt.  

Die Antwort darauf 

lautet: Nein. Im Buch 

des Propheten 

*ÅÒÅÍÉÁ ÌÅÓÅÎ ×ÉÒȡ ȵ)ÃÈ ×ÅÉħ 

wohl, was ich für Gedanken über 

euch habe, spricht der HERR: Ge-

danken des Friedens und nicht 

des Leides, dass ich euch gebe 

:ÕËÕÎÆÔ ÕÎÄ (ÏÆÆÎÕÎÇȰ ɉ*ÅÒȢ 

29,11). 

Die Gedanken des Friedens, die 

Gott für uns hegt, malt er uns am 

Anfang und am Ende der Bibel 

besonders eindrücklich vor 

Augen ɀ in den Bildern vom 

Garten Eden und vom 

himmlischen Jerusalem. So wie er 

die Welt ursprünglich ohne 

Krankheit und Tod geschaffen 

hat (s.o.), so verheißt er uns für 

das Ende der Zeit, dass weder 

ȵ4ÏÄ ÎÏÃÈ ,ÅÉÄ ÎÏÃÈ 'ÅÓÃÈÒÅÉ 

ÎÏÃÈ 3ÃÈÍÅÒÚȰ ÍÅÈÒ ÓÅÉÎ ɉ/ÆÆÂ 

21,4) wird. 

Gott will nicht, dass wir leiden, 

sondern dass wir heil werden an 

Leib und Seele! 

Jesus, unser Heiland 

In Jesus ist er uns darum zum 

Heiland geworden. In den 

Evangelien lesen wir, dass ihn 

das Leid der Menschen zutiefst 

berührte (Mt 14,14, Mk 1,41), oft 

so sehr, dass er weinen musste 

ɉ,Ë ρωȟτρȟ *ÏÈ ρρȟσυɊȢ -ÉÔ ÇÒÏħÅÒ 

Vehemenz trat Jesus darum 

Sünde und Krankheit entgegen 

und machte die Menschen ganz-

heitlich gesund (Mk 2,1-12). 

Tut er das auch heute noch? Ja. 

Wenn Menschen ihr Leben Jesus 

anvertrauen, dürfen sie gewiss 

sein, dass es nichts mehr gibt, 

was zwischen Gott und ihnen 

steht. Ihre Beziehung zu Gott 

wird geheilt. Sünde zählt nicht 

ÍÅÈÒȢ ȵ$ÉÅ 3ÔÒÁÆÅ ÌÉÅÇÔ ÁÕÆ ÉÈÍȟ 

auf dass wir Frieden hätten, und 

durch seine Wunden sind wir 

ÇÅÈÅÉÌÔȰȟ ÓÃÈÒÅÉÂÔ ÄÅÒ 0ÒÏÐÈÅÔ 

Jesaja (53,5). Und wo das Gottes-

verhältnis heil geworden ist, be-

stehen die besten Vorausset-

zungen, dass auch in unserer 

Seele und unserem Leib manches 

heil werden kann. Hier noch in 

Unvollkommenheit ɀ aber wenn 

wir einmal in der Ewigkeit bei 

Jesus sein werden, in Voll-

kommenheit. 

Michael Schilling, Holzhausen 

Prediger im Bezirk Hinterland 

 

LOSLASSEN 

Es gibt viele Übungen, die einem dabei helfen 
können, dass man sich entspannen kann. Man kann 
sich um den nächsten Tag sorgen, aber man muss 
es nicht. Lasten dürfen in eine größere Hand 
ÁÂÇÅÇÅÂÅÎ ×ÅÒÄÅÎȢ ȵ,ÁÓÓ ÄÉÃÈ ÇÁÎÚȟ ÌÁÓÓ ÄÉÃÈ 'ÏÔÔȢȰ 
Das ist fromm und gesund. 

Tipp Nr. 07 

Zehn ungewöhnliche Gesundheitstipps 

"ÌÉÃË ÁÕÓ ÄÅÒ ȵ4ÒßÎÅÎËÁÐÅÌÌÅȰȢ  

Von hier weinte Jesus über Jerusalem. 



Sicher, die wenigsten werden es 

dem Kranken direkt ins Gesicht 

sagen. Und doch hinter vor-

gehaltener Hand ist  uns allen 

doch sofort klar: Daran ist der 

doch selber schuld! 

Natürlich ist es auch keineswegs 

von der Hand zu weisen: Es gibt 

einen Zusammenhang  zwischen 

unserer Lebensführung und den 

Reaktionen unseres Körpers. 

Unser Körper muss wie alle 

guten Gaben unseres Gottes 

pfleglich behandelt und 

ȵÇÅ×ÁÒÔÅÔȰ ×ÅÒÄÅÎȢ !ÎÓÏÎÓÔÅÎ 

können leicht einmal Störungen 

auftreten. Dann leuchtet eben 

ÐÌĘÔÚÌÉÃÈ ÓÏ ÅÉÎ ȵÒÏÔÅÓ ,ßÍÐÃÈÅÎȰ 

auf und der Arzt sagt uns 

ÖÉÅÌÌÅÉÃÈÔȡ ȵ$ÁÓ ÉÓÔ ÅÉÎ 7ÁÒÎȤ

schuss. Sie müssen schleunigst 

Ihre Lebensgewohnheiten 

ßÎÄÅÒÎȰȦ 

Gesichert ist auch, dass unser 

Seelenleben, unsere Psyche in 

unmittelbarer Verbindung zu 

unserem Körper steht. Und auch 

da gibt es Zusammenhänge, um 

die wir wissen, und die wir 

durchaus mit beeinflussen 

können. 

Ob es die unzufriedenen, 

neidischen Gedanken sind. 

Ein unversöhnliches 

Wesen. Der Groll über er-

fahrene Ungerechtigkeit, 

der tief in uns sitzt und an 

uns nagt. Bitterkeit 

darüber, wie Menschen uns 

behandelt haben oder wie 

wir übervorteilt wurden, 

das alles schlägt sich auf unsere 

Gesundheit nieder. Wir be-

kommen Magenschmerzen oder 

Kopfweh. Wir sind verspannt, 

haben mit einem Mal Gallen-

koliken. Wir leiden unter Schlaf-

losigkeit oder neigen zu De-

pressionen. In gewisser Weise 

stimmt auch hier dieser Satz: 

Daran bist du doch selber schuld. 

Und doch, wenn wir die 

Leidenden sind, mögen wir 

diesen Zusammenhang nicht 

gerne auf uns anwenden. Dann 

sind es eher mal die Gene, die 

schuld an unserem Übergewicht 

sind. Dann ist es der berufliche 

Stress, der uns so ein Leben ab-

nötigt. Oder die bösen Anderen, 

die uns nie was abgenommen 

haben. Wir mussten uns eben 

aufregen und alles allein machen. 

Es ist ganz und gar nicht einfach, 

Du bist doch selber schuld!  
Schon mal so einen Satz gehört? Mit Sicherheit. Aber im Bezug auf eine Erkrankung - Ihre Er-

krankung? Das klingt brutal. Krankheit soll selbstverschuldet sein? Wer könnte so herzlos sein und 

das behaupten? Aber mal ehrlich: Haben Sie im Stillen nicht auch mitunter schon gedacht, wenn 

jemand nach langen Jahren intensiven Rauchens an Lungenkrebs erkrankte: Selber schuld!? Oder 

wenn einer mit schwerem Übergewicht Diabetes bekommt und trotzdem sein Bier und sein Steak 

weiter zu sich nimmt: Selber schuld. Oder wenn so ein cholerischer, immer aufbrausender Macher -

Typ einen Herzinfarkt bekommt? Genau: Selber schuld.  

 



sich einmal dieser Überlegung zu 

stellen: Inwieweit bringt mein 

Körper hier etwas zur Sprache, 

was ich bisher erfolgreich zur 

Seite geschoben habe? 

Wo drückt mich denn eigentlich 

der Schuh? Sind es wirklich nur 

die Schmerzen im Rücken, in der 

Magengegend oder im Herz? Sind 

es nicht, ehrlich gesagt, noch 

tiefer liegende Störfelder  in 

unserem Inneren? Ist es nicht 

unser Ehrgeiz, der uns ständig 

antreibt und keine Ruhe gönnt? 

Sitzt der Schmerz nicht vielleicht 

tiefer. In der Enttäuschung über 

unserem bisherigen Leben? In 

unseren geheimen Gedanken und 

in unseren verdrängten Emo-

tionen. In unserem eigen-

süchtigen Tun und Treiben? 

Nein, es ist ganz und gar nicht 

einfach, wahrhaftig zu werden. Es 

ist nicht einfach, sich selbst auf 

die Schliche zu kommen. Ein-

facher ist es dann wohl  nur, mit 

dem Erkannten zu Gott zu gehen 

und aufzudecken, was in uns 

ÈÏÃÈËÏÍÍÔȡ ȵ6ÁÔÅÒȟ ÉÃÈ ÈÁÂÅ ÇÅȤ

sündigt gegen den Himmel und 

ÖÏÒ ÄÉÒȢȰ  ɉ,ÕËÁÓ ρυȟςρɊ  

Wir alle kennen diese Bibelstelle 

und wir wissen, was auf dieses 

Bekenntnis folgt. Ein Freuden-

fest, das der Vater im Himmel 

feiern lässt, weil da sein geliebtes 

Kind umkehrt und wieder zu ihm 

kommt. 

*ÅÍÁÎÄ ÓÁÇÔÅ ÅÉÎÍÁÌȢ ȵ7ÁÓ ×ÉÒ 

auf Erden aufdecken, wird er in 

Barmherzigkeit zudecken. Und 

was wir hier krampfhaft zu-

decken, wird er in Ewigkeit auf-

ÄÅÃËÅÎȢȰ 

ȵ(ÅÉÌÅ ÍÉÃÈ (ÅÒÒȟ ÓÏ 

werde ich heil. Hilf 

du mir, so ist mir ge-

ÈÏÌÆÅÎȢȰ $ÉÅÓÅÓ 'ÅÂÅÔ 

Jeremias könnte 

auch unser Gebet 

werden. 

Da wären wir tat-

sächlich am Ende selber schuld, 

wenn wir dies  große Angebot 

Gottes ausschlagen würden und 

anstatt heil zu werden lieber uns  

weiter abplagen würden. Nicht 

das schnelle Urteil beim Anderen, 

sondern die Einsicht über mich 

und mein Leben in der Be-

gegnung mit Gott, lassen mich 

Heil und Heilung erfahren. 

Christina Scheffbuch-Schwalfenberg, 

Heimseelsorgerin in den Senioren-

zentren Aartalsee und Herborn 

 

LÖFFELN  

Manchmal muss man die Suppe auslöffeln, die man 

sich eingebrockt hat, aber darüber hinaus sollte man 

dem Körper auch noch regelmäßig Speise zuführen. 

Oberstes Gebot: Alles mit Vernunft, und dann ist 

manchmal auch ein bisschen Unvernunft erlaubt. 

Tipp Nr. 08 

Zehn ungewöhnliche Gesundheitstipps 

In der Konferenzhalle Herborn, Kaiserstr. 

23.10.2008 18.00 �± 21.30 Uhr Grundlagenseminar 1 

24.10.2008 18.00 �± 21.30 Uhr Grundlagenseminar 2 

Eine Kollekte wird erbeten. 

23.10.2008 10.00 �± �������������8�K�U���6�H�P�L�Q�D�U���I�•�U���*�H�V�F�K�l�I�W�V�O�H�X�W�H 
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Einladung 


